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„Christus spricht: Ich bin der gute Hirte. Der gute Hirte setzt sich mit seinem Leben für 
die Schafe ein.“ JOHANNES 10:11

Es spricht Olaf Trenn, Pfarrer und Studienleiter in der Ausbildung für den Pfarrdienst in der 
Evangelischen Kirche.

Der junge, bärtige Mann mit wallend braunem Haar 
im weißen Gewand schaut zärtlich zuversichtlich 
auf das sanfte Lämmlein in seinen Armen,
das treu ergeben zu ihm aufschaut.

Eine Schäferidylle auf freiem Felde unter abendrotem Himmel:
Ich höre förmlich das zufriedene Blöken der Herde,
satt gefressen in saftig grüner Aue, wohlig und wollig warm:
Unter einem solchen Hirten lässt es sich behaglich grasen!
Zur Not haut der mit seinem Hirtenstab auf wilde Wölfe ein.

Das Bild vom guten Hirten in der guten Stube, 
es lebt bis heute mit der Gottesvorstellung:
„Der Herr ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln.“

Marta sitzt seit zwei Stunden in einem bequemen Sessel 
im Patientenzimmer der Kinderintensivstation. 
Ein Paravent schirmt sie von den drei anderen Behandlungsplätzen 
mit ihren Wärmebettchen und Inkubatoren ab:
Eine kleine Oase inmitten der Betriebsamkeit. 
Von Zeit zu Zeit summt sie vor sich hin – Motive aus Kinderliedern.
Oder sie murmelt ein paar Worte:
„Alles ist gut. Du kannst ganz ruhig sein. Ich bin ja da.“

Marta ist 65 Jahre alt. In ihren Armen hält sie ein Frühchen: 
Einen Säugling, zu früh auf der Welt 
und intensivmedizinisch behandlungsbedürftig, aber stabil.
Säuglinge brauchen direkte körperliche Zuwendung,
die Wärme, die Bewegung, die Nähe, das Atmen, 
die Stimme eines Menschen, der für sie da ist. 
Das hilft ihnen zu gedeihen und unterstützt die medizinische Behandlung.

Manchmal sind Eltern krank oder müssen arbeiten. 
Sie sind nicht organisiert, benötigen selber Hilfe 
oder sind bindungsunfähig und können keine Liebe weitergeben.



Dann ist Marta da – 
und die anderen ehrenamtlichen Helferinnen 
des Besuchsdienstes im Kinderkrankenhaus. 

Sie haben intensive Schulungen hinter sich.
Regelmäßige Aufbaukurs-Abende und 
der fachkundig angeleitete Austausch untereinander 
begleiten Marta und die anderen in ihrem Ehrenamt.

Anders als bei den Besuchen am Krankenbett von älteren Kindern
kann Marta hier keine persönlichen Beziehungen aufbauen.
Sie begleitet die ihr in den Arm gelegten Säuglinge,
ohne dass diese es später einmal erinnern werden.

Sie muss loslassen können. 
Im besten Falle hat sie dazu verholfen, 
dass ein Mensch Vertrauen fasst zu der Welt, 
in der er leben wird – zum Teil unter schwierigen Bedingungen.

Heute ist der Sonntag des guten Hirten.
Marta ist eine gute Hirtin.
Sie setzt ihre ganze Gegenwart ein,
ihre leibliche und seelische Existenz, 
und in ihren Armen findet ein Kind ins Leben.

Es sprach Olaf Trenn, Pfarrer und Studienleiter in der Ausbildung für den Pfarrdienst in der 
Evangelischen Kirche.




